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Lieber Leser,

Hanspeter Manz, der mehr als ein Jahrzehnt lang die Geschichte
der Filmseite in der Zürcher «Tat» wenn auch eigenwillig, so doch
prominent geschrieben hat, legt seine Feder nieder. Er tut es, wie
es scheint, verbittert. In seinem Abschiedsartikel befasst er sich
mit der Unabhängigkeit des Filmkritikers und malt eine düstere
Zukunftsvision an die Wand. Dabei werden die Bösen im Lande
ebenso deutlich deklariert wie die Guten. So sind es der
Gratisanzeiger «Züri-Leu», der seinen redaktionellen Raum zusammen
mit einem bestbekannten Publizisten an die Branche verkauft, und
das Deutschschweizer Fernsehen, das mit eben jenem bekannten
Publizisten als Moderator «alle paar Wochen 30 Minuten PR-Zeit
für neue Filme jedwelchen Genres und gleich welcher Qualitätsstufe

hergibt», welche die Freiheit der Filmkritik untergraben.
Beim Radio dagegen - wo Hanspeter Manz ein ähnliches Monopol

für die wöchentliche Filmkritik innehat wie Wollenberger für
seine Film-PR-Sendung beim Fernsehen - hängt der Himmel
voller Geigen; denn «diese Institution muss bekanntlich ohne
Werbung auskommen. Sie befindet sich indes durch eben diese
Tatsache in der freiesten Mediensituation zur Zeit.»
Wenn auch in keiner Weise abgestritten werden soll, dass es
heute Filmkritiker gibt, die in die Abhängigkeit der Branche geraten

sind und gegen entsprechendes Geld entsprechende «Rezensionen»

schreiben, so ist das Bild von Hanspeter Manz doch zu
korrigieren. Der Filmjournalist kann sich heute freier äussern als
die Kollegen anderer Ressorts, weil die Insertionen der Filmwirtschaft

in der Tagespresse (Anzeiger ausgenommen) praktisch
unbedeutend sind. Dass Fernsehen und Radio - letzteres mit
seinem schwachen, fast ausschliesslich konsumorientierten
Filmmagazin - wenig für den Film tun, stärkt noch die Position der
Filmkritik in der Tages- und Fachpresse. Eine andere Frage ist,
ob die Chance, die sich hier der Filmkritik auftut, auch genutzt
wird. Das sang- und klanglose Eingehen der Filmseiten in einigen
Tageszeitungen mag ein Hinweis dafür sein, dass die Freiheit der
Filmkritik nicht so sehr durch einen kleinen, gewissenlos handelnden

Teil der Branche und ihrer gekauften Diener gefährdet, sondern

vielmehr durch das Unverständnis, mit welchem dem Film
von Verleger- und Redaktionsseite innerhalb der Zeitungen
entgegengetreten wird, bedroht ist. Es verhindert, dass Film- und
auch Fernsehkritik professionell betrieben werden können und
deshalb in völliger Verkennung der Bedeutung dieser Medien
nach wie vor in den Händen von Dilletanten liegen.
So droht denn Gefahr für die freie Filmkritik weniger von aussen -
also von der Filmbranche und von der Inkompetenz von Radio und
Fernsehen in Filmfragen - als von innen her. Es sind jene Zeitungen,

denen eine unabhängige, sozialkritische Filmrezension längst
ein Dorn im Auge ist, weil bei ihnen die freie Meinungsbildung
ganz allgemein längst zu existieren aufgehört hat, welche die
Freiheit der Kritik untergraben, indem sie ihnen missliebige,
kompetente Fachleute in die Wüste schicken. Aber mitschuldig
ist auch der Dilletantismus in den eigenen Reihen. Die Freiheit der
Kritik ist mithin auch ein Problem der Nachwuchsförderung.
Jene Rezensenten, die seit Jahren unverrückbar auf ihrem Stuhl
beim Radio und Fernsehen sitzen und die aus ihrer Filmseite ein
Meinungs- und Äusserungsmonopol gemacht haben, indem sie
keinem andern das Wort gönnen, leisten jedenfalls der Freiheit
der Kritik keinen grossen Dienst.

Mit freundlichen Grüssen
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Catherine Deneuve und Marcello
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